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uch der Diskussion überdie anderen Sakramente leıistete er Beıträge, die\jedoch keıine
Berücksichtigung tanden E 189)

Der Autor bezeichnet In seinem Vorwort mıt Recht dıe Würzburger Sıtuation als
‚symptomatiısch” für dıe Lage der deutschen Bıstümerum dıe Miıtte des Jahrhunderts.
Wenn für irgendeın Land, ann WAar IrTıient für Deutschland da; 1er Walt Begınn des
Jahrhunderts der Ruftun die Sehnsuchtach dem Konzıil stärksten. Und dennoch Wal

l1er AUS den Z/wängen der1tuatıon heraus die Präsenz schwächsten. KI1 SCHATZ

MIESEN, KARL-JÜRGEN, Friedrich Spee. Pater, Dichter, Hexen-Anwalt Photos Hubert
Huoben). Düsseldorft: Droste-Verlag 1987 306
In die lange Reihe der Veröffentlichungen ber Friedrich Spee, die in den 80er Jahren
verzeichnen sınd, reiht sıch uch dieses Buch des Kulturredakteurs der „Rheinischen

Post  ‚C6 eIn. Dıie meısten Publikationen dieser Zeıt präsentieren eher Einzelergebnisse der
Speeforschung, die VO  —_ Historikern, Jurısten, Theologen, (Germanısten und Musıkwiıs-
senschafttlern erarbeıtet wurden; exemplarısch se1l verwıesen auf Wel Sammelbände, der
eiıne von Anton Arens herausgegeben (Friedrich Spee 1mM Licht der Wissenschaften, Maınz

der andere VO Italo Miıchele Battatarano herausgegeben (Friedrich VO Spee:
Dichter, Theologe un: Bekämpfter der Hexenprozesse, TIrıent Beflügelt wurden
diese Forschungen durch das Gedenken des 350 Todestags Spees ım Jahr 1985 un: durch
das Erscheinen eıner kritischen Ausgabe der „Trutznachtigall” 1111 selben Jahr (hrsg VON

heo Va  — Oorschot, Bern uch 1im Vorteld der 400-Jahr-Feıer des Geburts-
jahres Spees (1991) kündıgen sıch Aktivıtäten in Form VO Publikationen, Ausstel-
lungen und Gedenkteiern Beı Mıesens Buch handelt N sıch eine mı1t rheinıscher
Empathie vertafßte Lebensbeschreibung Spees, die sorgfältig seıinen Spuren nachgeht,
ohl den Spuren den verschıedenen Orten seınes Lebens und Wırkens, als uch den
Spuren seınes vielfältigen Werkes. Das Buchll damıt ıneArt „Reiseführer“ 10) den
Stätten des Pater Spee se1N; dem dıenen uch die zahlreichen Abbildungen ın Schwarz-
weıfß und Farbe, sowohl Ite Stiche un Bıldervon Personen, Gebäuden un: Stadtansıch-
ten als uch Photos VO Emblemen, Gedenktateln un: VO heutigen Zustand der
ehemalıgen Jesuitenkollegien un: -kirchen, die Hubert Huoben aufgenommen hat Das
Buch 1St mıt 1e]1 Sympathıe geschrieben und spiegelt on der Freude wıder, die seın
Vertasser DPerson und Werk Spees gefunden hat. Die Darstellung geht chronologisch
vVo:  , beginnend 1591 1ın Kaiserswerth, dem Geburtsort Spees, ann alle Stationen des
bewegten Lebens W1€E ELWa Köln, Trıer, Maınz, Würzburg, Peıne, Paderborn abschreı-
tend, ın Irıer, Sterbeort Spees enden; se1ın rab Ortwurde erst 1980 durch die
Bemühungen VO  —_ Anton Arens wiederentdeckt un ausgestaltet. bemüht sich, das 12
ben Spees historisch in seiıne Seit inzuordnen un: 4a4US$ ihr verstehen. Dabeiı zieht eine
umfangreiche Liıteratur heran, die Ende des Buches dokumentiert wırd Überdies
flicht den entsprechenden Stellen nıcht Nnur Hınweıse auf Spees Werk e1ın, sondern
bringt uch ausführliche Beıispiele un: Passagen aus den Kirchenliedern, durch die Spees
Dıchtkunstbis heute 1m „Gebrauch“ ISt; aus der Gedichtsammlung „Trutznachtigall”, die
ıh: als sroßen trühbarocken Lyrıker deutscher Zunge zeıgt; 4aUus$ der „Cautıo criminalıs”,
die ıh als scharfsınnıgen Juristen un: Verteidiger der Menschenrechte auswelst; aUus der
Erbauungsschrift „Güldenes Tugendbuch” schliefßlıch, die ihn als Mystagogen zeıgt, der
durch die Schule der Exerzıtien 1St. atisch anzumerken bleıbt, da eıne Reihe
VO Deutungen un Mutmaßfßungen des Vert eher spekulatıver Natur siınd Dazu kom-
INeE' eıne Reihe VO Ungenauigkeiten w1e LWa folgende: der Münchener Jesuılt schreıbt
sıch Rupert Mayer (79); der letzte der jer Schriftsinne meınt nıcht dasselbe w1e Gunkels
tormgeschichtlicher Terminus „Sıtz 1im Leben (94); die Vermutung, dafß Briete den
Generaloberen NUu ber den Provinzıal weitergeleıtet werden dürten, 1Sst unzutrettend

die Deutung des Christusmonogramms 1IHS leıtet sıch VO  - den reıl griechischen
Anfangsbuchstaben des amens Jesu ab den Katechetinnen wurden gewiß keine
Kasus-Konterenzen gegeben (22 deutsche Bibelübersetzungen gab 65 lange VO Luther
(23 E der römische Dichter heißtTibull Da das Buch keıine wissenschaftlichenAB=
sıchten hegt, sondern eher eınen narratıven un: beispielhaften Zugang dieserbleibend

großen Gestalt un: iıhrem Werk bahnen will, tallen dıie genannten Mängel nıcht derart 1Nns
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Gewicht, da{fß der posıtıve Gesamteıindruck, den das Buch vermittelt, dadurch getrübt
würde. SITEVERNICH 524

LÜPKE, OHANNES VON, Wege der Weisheıit. Studıen Lessings Theologiekritik (Göttin-
SCI Theologische Arbeiten 41) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1989 261
Die theologische Lessingforschung 1st och immer für Überraschungen gut Das zeıgt

dıe vorliegende Studie, ındem s1e Lessings profunde Theologiekritik dem Aspekt
der darın sıch aussprechenden „Weıisheit“ untersucht eıne Perspektive, dıe sıch eıgent-
ıch längst aufgedrängthaben müßte, rag doch Lessings berühmte Titelgestalt „Nathan“
den Beinamen „der Weıse“ Auf der Basıs solider Kenntnıis der einschlägıgen Quellen,
des theologischen bzw. theologiegeschichtlichen Umiftelds un: der wichtigen For-
schungslıteratur entwickelt Vft ıne imponierende Sıcht des Weısheıutsproblems be1 Les-
SINg. Dabe!i kommen verschıedene Aspekte zur Geltung. (3anz grundsätzlıch galt: „Fürdas
Wahrheitsverständnıiıs der Weiısheit 1STt die Reflexion auf die yArs cogıtandı", auf den Weg
der Erkenntnis un: auf die Art ihrer Mitteilung konstitutiv Eıne Erkenntnıis erweist
sıch darın als wahr, da{fsß S1E en Erkennenden auf den Weg zZzu Wahrheıt führt Indem
Lessing die Theologıie vornehmlıich dem Gesichtspunkt der Methode krıtisiert,
tolgt einem weisheitlichen Wahrheitsverständnis.“ a23 Dabei gelangt (wıe 1m Ver-
yleich mıit Rousseau, Kant, Hamann und Hegel deutlich wırd) Lessings Aufklärung selbst
auftf den Weg zur Weıiısheıt; Theologiekritikwird zur Vernunftkritik, zumal sıch „das Pro-
blem derVernunft als Kernproblem der Aufklärung Lessings erweist“ 12) Durchgeführt
werden diese Vorüberlegungen, die auf „das theologische Motiv der Theologiekritik
Lessings” 17) hinweisen, zunächst Frühwerk (Die Relıgion; Gedanken ber die
Herrnhuter; Das Christentum der Vernunft). Unter den späteren Schriften nehmen
ben den theologischen Streitschriften, der „Erziehung des Menschengeschlechts” nd
„Nathan“ Lessings „Gespräche für Freimaurer“ („Ernst un: Falk”) eıne Schlüsselrolle
e1in. Vor allem ın der sorgfältigen Interpretation dieser Gespräche gyelıngt der Autweıs des
konstıtutiven Geheimnis-Charakters VON VWahrheıit, wodurch Offenbarung, Vorsehung
unTheologie in Lessings Denken besonderes Gewicht gewinnen bzw bewahren. Damıt
1St zugleich der Weg datür yeebnet, dıe VO Lessing 1m Fragmentenstreıt nachdrücklich
betonte .ınnere Wahrheit“ der christlıchen Relıgion als Ma: theoretischer un: praktı-
scher Vernunft begreifen. Wıchtig wırd dabe!i dıe Strenge Komplementarıtät VO  — Theo-
rıe bzw theologischer Erkenntnis- un: Vernuntfttkritik un:' Praxıs, die \r 1ın seıner
eindringlichen Nathan-Interpretation als „Ethos der säkularısıerten Gnade“ versteht.
Dıie damıt angedeutete Einheıt VO Lessings weisheitlich eprägtem Denken hıegt Zu
eınen ın der wesentlıch praktisch bestimmten theologischen Erkenntnis (diese 1St „NUr
möglıch als UÜbereignung den Gegenstand, dem sıch 1m unendlichen Streben
verbunden weiß”; k33); z anderen iın der gnadenhaften Begründung der Moralıtät
(„Die Vorgabe der Gnade erwelst sıch als dıe Substanz, dıe das menschlıche Subjekt
allererst ZUr Ausübung reiner Liebe befähigt”; 156) Be1 Lessing wiırd allerdings dıe dem
Handeln voraufgehende un dieses begründende „Rechtfertigung 4aUuSs Gnade bereıits
urgeschichtlich, in einem ‚ewıgen Evangelıum' verankert“ Gerade diese CI-
kennbare „Tendenz ZUrUniversalısıerung des Evangeliums” 7/2) bedeutet ınewichtige
Herausforderung VO Lessings Theologiekritik iıne Theologıe, dıie „Wege der Weıs-
eıt  ‚66 geben un weısen bereit 1St

Dıie vorliegende Studıie klärt viele längst tällıge Fragen Lessings Werk, VOT allem seın
leitendes Interesse 1m theologischen Streıt der etzten Lebensjahre. Man wırd dem Vt

darın zustımmen, da Lessing gyerade 1er 99  1€ theologische Vernunft eıner weIls-
heitlich geprägten Vernunft autzuklären und weıterzubilden bestrebt“ 67) bleibt un:
seıne Aufklärung deshalb „nıcht auf die Autonomıie 1m Sınne eıner Selbstbegründung
menschlicher Vernuntt“ zielt. Was dieser Rücksicht Lessings Verständnis
VO Aufklärung, seiınem Begriff der „inneren Wahrheit“ un: seıner überraschenden
Anerkennung einer Wahrheit 1im „Geheimnis“ 1er gESARTLT wırd, gehört ZUuU Besten in der
reichen Forschungslıteratur. Weniger überzeugend bleıibt dıe schwıerıge un of-
fenbar nıcht Panz gelungene Gratwanderung zwıschen Lessings eiıgenem Anlıegen un:
dessen theologischer Deutung und Würdigung. Dıi1e zıiemlıch unvermittelte, hermeneu-
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